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Name und Gesellschaft im Frühmittelalter. Personennamen als Indikatoren für sprachliche, ethnische,
soziale und kulturelle Gruppenzugehörigkeit ihrer Träger

Der Preis der Henning-Kaufmann-Stiftung zur
FÃ¶rderung der deutschen Namenforschung auf sprach-
geschichtlicher Grundlage ging im Jahr 2004 an die
Gruppe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im DFG-
Projekt âNomen et gens’ http://www.nomen-
et-gens.de. Als Publikationen aus diesem Projekt
liegen bislang folgende BÃ¤nde vor: Nomen et gens.
Zur historischen Aussagekraft frÃ¼hmittelalterlicher
Personennamen (= ErgÃ¤nzungsbÃ¤nde zum Realle-
xikon der Germanischen Altertumskunde, Band 16),
hrsg. von Dieter Geuenich, Wolfgang Haubrichs und
JÃ¶rg Jarnut, Berlin / New-York 1997; Dieter Geue-
nich, Wolfgang Haubrichs und JÃ¶rg Jarnut: Sprach-
liche, soziale und politische Aspekte der Personenna-
men des 3. bis 8. Jahrhunderts. Vorstellung des inter-
disziplinÃ¤ren Projekts âNomen et gens’, in: Onoma 34,
1999, S.Â 91-99; Person und Name. Methodische Proble-
me bei der Erstellung eines Personennamenbuchs des
FrÃ¼hmittelalters (= ErgÃ¤nzungsbÃ¤nde zum Real-
lexikon der Germanischen Altertumskunde, Band 24),
hrsg. von Dieter Geuenich, Wolfgang Haubrichs und
JÃ¶rg Jarnut, Berlin / New-York 2002; Akkulturation.
Probleme einer germanisch-romanischen Kultursyn-
these in SpÃ¤tantike und frÃ¼hem Mittelalter (= Er-
gÃ¤nzungsbÃ¤nde zum Reallexikon der Germanischen
Altertumskunde), hrsg. von Dieter HÃ¤germann, Wolf-
gang Haubrichs und JÃ¶rg Jarnut, Berlin / New-York
2004 (im Druck). . AnlÃ¤sslich der Preisverleihung fand

vom 24.-26.09.2004 unter dem Titel “Name und Gesell-
schaft im FrÃ¼hmittelalter. Personennamen als Indika-
toren fÃ¼r sprachliche, ethnische, soziale und kulturelle
GruppenzugehÃ¶rigkeit ihrer TrÃ¤ger” ein von Prof. Dr.
Dieter Geuenich (UniversitÃ¤t Duisburg-Essen) mit Un-
terstÃ¼tzung der DFG organisiertes, interdisziplinÃ¤res
Kolloquium in der Katholischen Akademie âDie Wolfs-
burg’ (MÃ¼lheim an der Ruhr) statt.

Die VortrÃ¤ge behandelten vor allem linguistische
und historische Aspekte der frÃ¼hmittelalterlichen Per-
sonennamengebung, wobei im Rahmen von interna-
tionalen Projektvorstellungen der Bereich des EDV-
Einsatzes besondere BerÃ¼cksichtigung fand, der auch
in dem ausgezeichneten DFG-Projekt âNomen et gens’
eine zentrale Rolle spielt. Als Grundlage fÃ¼r die auf
mehrere UniversitÃ¤ten verteilten Arbeitsstellen wur-
de eine internetbasierte, relationale Datenbank geschaf-
fen, die eine Erforschung der ZusammenhÃ¤nge zwi-
schen Personenamengebung und ethnischer bzw. so-
zialer ZugehÃ¶rigkeit der TrÃ¤ger dieser Namen im
frÃ¼hen Mittelalter ermÃ¶glichen und nach Abschluss
des Projektes allen interessierten Nutzern offen ste-
hen soll. Nicht zuletzt fÃ¼r den Aufbau und die in-
haltliche Bearbeitung dieser - inzwischen etwa 50.000
nachgewiesene Personennamenbelege samt Kontextin-
formationen aus Schriftquellen vom 3. bis zum 8. Jahr-
hundert n. Chr. umfassenden - Datenbank wurde der
Henning-Kaufmann-Preis folgenden Projektmitarbeite-
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rinnen und -mitarbeitern von dem Vorstandsvorsitzen-
den der Henning-Kaufmann-Stiftung, Prof. Dr. Fried-
helm Debus (Kiel), Ã¼berreicht: Dr. Jan-Ulrich BÃ¼ttner
und Ina GrÃ¼njes (Bremen); Matthias BÃ¶ck M.A., Hei-
ke Hawicks M.A., Dr. Walter Kettemann und Dr. Ingo
Runde (Duisburg-Essen); Dr. David Fraesdorff, Sebasti-
an Benkmann und Dr. Steffen Patzold (Hamburg); Dr.
Tobias Weller und Albrecht Brendler M.A. (Koblenz);
Dr. Michael Kleinen und Diana Trapp (Magdeburg);
Claudia Giefers M.A. (Paderborn); Sandra Reimann und
Dr. Susanne NÃ¤Ãl (Regensburg); Dr. Christa Jochum-
GodglÃ¼ck und Andreas Schorr M.A. (SaarbrÃ¼cken).
Prof. Debus war es auch, der die VortrÃ¤ge zur Preis-
verleihung erÃ¶ffnete, indem er den Stifter und die
Ziele der “Henning-Kaufmann-Stiftung zur FÃ¶rderung
der deutschen Namenforschung auf sprachgeschichtli-
cher Grundlage” vorstellte. Die “Laudatio auf die For-
schergruppe âNomen et gens’ ” hielt Prof. Dr. Stefan Son-
deregger (ZÃ¼rich), der zugleich einen Ãberblick Ã¼ber
VorlÃ¤uferprojekte und grundlegende Forschungen von
Ernst FÃ¶rstemann Ã¼ber Henning Kaufmann bis zum
”Neuen FÃ¶rstemann“ bot.

Stellvertretend fÃ¼r die Gruppe der PreistrÃ¤ger er-
lÃ¤uterte zunÃ¤chst Dr. Walter Kettemann (Duisburg-
Essen) die Arbeitsmethode “Vom Ãberlieferungsbefund
zur ErgebnisprÃ¤sentation. Konzeption und Organisa-
tion der datenbankbasierten Projektarbeit” und stellte
anhand der dabei gewonnenen Erfahrungen die Vor-
und Nachteile von seriellen und relationalen Datenbank-
strukturen dar. Die philologischen Aspekte wurden an-
schlieÃend am Beispiel der Bezeichnungen fÃ¼r Waffen
und RÃ¼stungen von Dr. Christa Jochum-GodglÃ¼ck
(SaarbrÃ¼cken) in ihrem Beitrag Ã¼ber “Seltene Na-
menelemente in zweigliedrigen germanischen Personen-
namen” behandelt. Die Vorteile der interdisziplinÃ¤ren
Zusammenarbeit zwischen Historikern und Philologen
wurden abschlieÃend in dem gemeinsam von Dr. Stef-
fen Patzold (Hamburg) und Andreas Schorr M.A. (Saar-
brÃ¼cken) gehaltenen Vortrag Ã¼ber “Personennamen
als quellenkundliche Indikatoren” deutlich, da es durch
die Kooperation gelang, neue Indizien fÃ¼r eine gesi-
chertere Datierung der âVita Ansberti’, der âVita Aust-
regisili’ sowie der âVita Goaris’ zu gewinnen. Abgerun-
det wurde der Preisverleihungstag durch den von Prof.
Dr. Friedhelm Debus (Kiel) gehaltenen Abendvortrag
“FÃ¶rderung der Wissenschaft durch Stiftungen. Die
Henning-Kaufmann-Stiftung als Beispiel”, in dem nicht
nur die zweizÃ¼gige Struktur der Stiftung, sondern auch
die Person des Stifters Henning Kaufmann (1897-1980)
eingehend behandelt wurden. Es konnte zugleich auf

den ersten Band der neu aufgelegten Buchreihe “Deut-
sche Namenforschung auf sprachgeschichtlicher Grund-
lage” aufmerksam gemacht werden Namen in sprach-
lichen Kontaktgebieten. Jahrespreise 2000, 2001, 2003
der “Henning-Kaufmann-Stiftung zur FÃ¶rderung der
deutschen Namenforschung auf sprachgeschichtlicher
Grundlage” (= Deutsche Namenforschung auf sprachge-
schichtlicher Grundlage, Band 1), hrsg. von Friedhelm
Debus, Hildesheim 2004. , deren zweiter Band die Bei-
trÃ¤ge dieser Preisverleihung beinhalten wird.

Einen Blick Ã¼ber das engere Untersuchungsge-
biet des Projektes âNomen et gens’ hinaus warfen
die BeitrÃ¤ge des nÃ¤chsten Tages. Prof. Dr. Hein-
rich Beck (Bonn) sprach Ã¼ber “Namenprobleme im
frÃ¼hskandinavischen Kontext” und stellte dabei die
Ereignisnamen, Ritualnamen und Waffennamen in den
Mittelpunkt seiner Betrachtungen, wobei vor allem die
sog. “Namenhaufen”, aber auch die im Brakteatencor-
pus vorkommenden Personennamen thematisiert wur-
den. Auf den Spuren des sprachlichen Erbes von Sue-
ben, Westgoten und Franken untersuchte Prof. Dr.
Dieter Kremer (Trier) “ ‘Germanische’ Personennamen
auf der Iberischen Halbinsel“ und wies dabei auf die
zahlreichen Probleme hin, die gerade auch in diesem
Raum bei RÃ¼ckschlÃ¼ssen von den Namen (frÃ¼h-
)mittelalterlicher Personen auf deren ethnische Zu-
gehÃ¶rigkeit zu berÃ¼cksichtigen sind. Ebenso wie
dort Mechanismen der Namengebung oder die Zu-
gehÃ¶rigkeit zu einer sozialen Gruppe eine grÃ¶Ãere
Rolle spielen konnten als die unmittelbare Abstammung
von einer bestimmten âgens’, standen ”Namen und Sym-
bole in Unterfertigungen von Urkunden“ nach den Aus-
fÃ¼hrungen von Prof. Dr. Reinhard HÃ¤rtel (Graz) in
Wechselwirkungen, bei denen personenbezogene Zei-
chen vor dem Namenszug weniger konkret auf eine Per-
son als vielmehr auf eine Handlung (Bezeugung) oder ei-
ne Berufsgruppe (Notare) verweisen dÃ¼rften. Die Moti-
ve der Namengebung lassen sich aufgrund der Quellen-
lage in frÃ¼hen Zeiten nur schwer ermitteln, wie auch
die Frage nach ”Nomen et gens im Urgermanischen¿‘
zeigt, der Prof. Dr. Hermann Reichert (Wien) nachging,
um abschlieÃend auf eine passwortgeschÃ¼tzte Inter-
netseite hinzuweisen, auf der eine stÃ¤ndig aktualisier-
te, Ã¼berarbeitete Fassung seines ”Lexikons der altger-
manischen Namen“ bei Anfrage fÃ¼r Forschungsarbei-
ten zur VerfÃ¼gung gestellt werden kann Reichert, Her-
mann: Lexikon der altgermanischen Namen (=Thesaurus
Palaeogermanicus, Band 1), Teil 1: Text, Wien 1987, Teil
2: Register, Wien 1990. .

Der Blick auf das Umfeld des Projektes âNomen
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et gens’ richtete sich nun auf den angelsÃ¤chsischen
Bereich, wo mit der âProsopography of Anglo-Saxon
England (PASE)’ eine parallele, wenn auch vornehm-
lich historische Unternehmung existiert, die von Prof.
Dr. Janet Nelson und Dr. Francesca Tinti (beide Lon-
don) unter dem Titel “1066 and all that? Anglo-Saxon
identity before and after 1066” vorgestellt wurde - das
bis zum Jahr 1042 gediehene Projekt soll als âPA-
SE 2’ fortgesetzt werden und angelsÃ¤chsische Perso-
nen aus ca. 1100 niedergeschriebenen Quellen in einer
prosopographischen Online-Datenbank zusammenfas-
sen http://www.kcl.ac.uk/cch/pase . Die
dabei im Zentrum stehende Suche nach der ethnischen
(âsÃ¤chsischen’ oder âenglischen’) IdentitÃ¤t von Per-
sonen stÃ¶Ãt rasch an Grenzen, wenn lediglich tradierte
Namen ohne weitere Kontextinformationen Ã¼berliefert
sind, wie auch in dem Beitrag Ã¼ber “Die germanischen
Personennamen in Italien und ihr Fortleben bis heute”
deutlich wurde. Nach Prof. Dr. Maria Giovanna Arcamo-
ne (Pisa) ist bei einer von dem Namenbestand der Ge-
genwart ausgehenden Untersuchung zu beachten, dass
vor allem die Ã¼ber den Weg als Zweitnamen verfes-
tigten Familiennamen als “wahre Erben” germanischer
Personennamen anzusehen sind. Vor allem inNorditalien
bereitet zudem die Unterscheidung zwischen langobardi-
schem und frÃ¤nkischem Namenerbe besondere Schwie-
rigkeiten, wobei mit letzterem unabhÃ¤ngig von der ein-
zelnen gentilen ZugehÃ¶rigkeit ihrer TrÃ¤ger alle Per-
sonennamen gemeint sind, die demHerrschaftsgebiet des
frÃ¤nkischen Reichs entstammten. Dessen innere Struk-
tur stelle jedoch selbst ein grÃ¶Ãeres Forschungspro-
blem dar, wie Dr. Heike Grahn-Hoek (Braunschweig) in
ihrem Vortrag Ã¼ber “Franci und Francia im 6. Jahrhun-
dert. Zu den historischen Ursachen einer sprachlichen
Entwicklung” deutlich machen konnte. Sie legte dies vor
allem anhand von Gregor v. Tours und Fredegar die Ent-
wicklung der Reichsteil- bzw. Teilreichsbezeichnungen
im Zeitraum vom 5. bis 7. Jh. Dar.

Die durch Statements vonDr. David Fraesdorff (Ham-
burg), Dr. Michael Kleinen (Magdeburg), Dr. Susanne
NÃ¤Ãl (Regensburg) und AlexanderWillinek (Duisburg-
Essen) erÃ¶ffnete abendliche Podiumsdiskussion konnte
die Frage “Ist die Drucklegung eines Personennamenle-
xikons neben einer datenbankbasierten Internetpublika-
tion noch sinnvoll?” zwar nicht abschlieÃend klÃ¤ren,
doch wurde ein Trend zur Online-Datenbank in Verbin-
dung mit gedruckten Auswertungen deutlich. Zugleich
diente die Podiumsdiskussion als Ãberleitung zu den Be-
richten aus der âWerkstatt’ des Projektes âNomen et
gens’, die durch Prof. Dr. Albrecht Greules (Regensburg)

Beitrag Ã¼ber “Probleme der germanischenWortbildung
im Lichte der Personennamen-Analyse” erÃ¶ffnet wur-
den, der Kurzformen und die Komposition von zwei-
gliedrigen Personennamen mit Fugenvokal in den Blick
nahm. Die historische Seite im Projekt vertrat Prof. Dr.
Hans-Werner Goetz (Hamburg), der nicht zuletzt in einer
GegenÃ¼berstellung mit Harald Kleinschmidts Arbeiten
Ã¼ber “Probleme,Wege und Irrwege bei der Erforschung
gentiler Namengebung” sprach. Erneut aus philologi-
scher Perspektive erlÃ¤uterte Prof. Dr. Wolfgang Hau-
brichs (SaarbrÃ¼cken) u.a. anhand des âRemico-Steines’
und einer neuen Wormser Inschrift aus der Zeit um
500 mit dem Personennamen âAigttheus’ Erkenntnis-
mÃ¶glichkeiten aus “Personennamen in rheinischen In-
schriften des frÃ¼hen Mittelalters”. Mit der Bearbeitung
des Bayern-Namenmaterials standen schlieÃlich im Bei-
trag von Matthias BÃ¶ck M.A. und Prof. Dr. Dieter Geu-
enich (beide Duisburg-Essen) die “MÃ¶glichkeiten der
statistischen Auswertung der im Projekt erfassten Per-
sonennamen” und damit der EDV-Aspekt des Projektes
wieder im Vordergrund der Betrachtungen. Ein Schwer-
punkt, der sich auch bei den AusfÃ¼hrungen “Zum
Probe-Artikel âGotefrid’ - *guda-friÃ¾u-z” von Heike
Hawicks M.A. und Dr. Ingo Runde (beide Duisburg-
Essen) fortsetzte, in denen am Beispiel des alemanni-
schen Herzogs Gotefrid (2. HÃ¤lfte 7. bis Anfang 8.
Jahrhundert) anhand der Struktur des Probe-Artikels
kurz das Verfahren der Auswahl von Namenbelegstel-
len mit halbautomatischer und philologischer Lemmati-
sierung, deren namenkundliche Bearbeitung und die Zu-
sammenfÃ¼hrung der kritisch bearbeiteten Quellenstel-
len zu einem Personenkommentar erlÃ¤utert wurden.
Albrecht Brendler M.A. (Bonn-Koblenz) verdeutlichte in
seinen Darlegungen “Zum Probe-Artikel âChrodobert’ ”,
wie problematisch die Identifizierung einzelner Personen
sein kann, wenn es sich um TrÃ¤ger eines hÃ¤ufiger ver-
wendeten Personennamen handelt. Ina GrÃ¼njes (Bre-
men) stellte anschlieÃend ”Die sozialgeschichtliche Aus-
wertung der Personennamen im Projekt âNomen et Sta-
tus’“ auf der Grundlage des Personennamenmaterials im
Polyptychon von St. Germain-des-PrÃ©s vor. Wie wich-
tig und zugleich fruchtbar die Einhaltung einer exakten
Methodik in Verbindung mit klaren Begriffsdefinitionen
im Rahmen eines interdisziplinÃ¤r angelegten Projektes
ist, verdeutlichte Diana Trapp M.A. (Magdeburg) in ih-
rem Bericht Ã¼ber ”Probleme von âDoppelnamen’“, wo-
bei bereits der Terminus âDoppelnamen’ selbst als Pro-
blem erkannt wurde.

Zu den Einsichten, welche die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer nach der abschlieÃenden Exkursion zum
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Kloster Saarn und nach Schloss Broich mit auf den Heim-
weg nahmen, zÃ¤hlte gewiss, dass interdisziplinÃ¤re Ko-
operationen fÃ¼r einen Erkenntnisgewinn bei komple-
xen Themengebieten wie âNomen et gens’ ebenso un-
abdingbar sind wie ein gezielter und nicht zum Selbst-
zweck generierter Einsatz der EDV als Hilfsmittel fÃ¼r
die Datenaufnahme und -auswertung. Er dient zugleich
nicht nur der projektinternen Kommunikation, sondern
unterstÃ¼tzt begleitend zur traditionellen Printpubli-

kation die Vermittlung des im Rahmen der Projektar-
beit bereitgestellten Materials nach auÃen. Eine vers-
tÃ¤rkte Einbeziehung der auÃerhalb des eigenen Pro-
jektrahmens an Ã¤hnlichen Inhalten arbeitenden inter-
nationalen Forschungslandschaft durch Datenaustausch
und -verknÃ¼pfung via Internet gehÃ¶rt zu den be-
reits im Verlauf dieser Tagung konkret angegangenen
Zukunftsperspektiven auf dem Gebiet der Erforschung
frÃ¼hmittelalterlicher Personennamen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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